Frost: Heizung aufdrehen

Ein paar Tipps für mehr Raumwärme

3. Februar 2012. Siegen (dialog). Deutschland im Tiefkühlrausch. Bei Nachttemperaturen von teils weit unter 15 Grad und hohem Dauerfrost tagsüber ist es wichtig, dass die Heizung mitspielt und die Temperatur in den Räumen erträglich bleibt. 

Damit alles klappt, ist erst einmal Voraussetzung, dass die Heizung einwandfrei läuft. Die Heizkörperventile oder –thermostate werden je nach Raum und eigenem Empfinden eingestellt. Kalt sollte kein Raum bleiben, weil das sonst durch Wand-Wärmeverluste und offene Türen auch die warmen Nachbarzimmer tangiert. Deshalb gehen manche auch bei unbenutzten Räumen zurzeit über die reine Frostschutzstellung der Heizkörperthermostate hinaus. Bei modernen Heizungen lässt sich auch direkt an der Anlage die Leistung per Schalterdreh erhöhen. Hier und da kann das angebracht sein, auch wenn sich die Anlage über einen Außentemperaturfühler insgesamt selbst reguliert. Die erhöhte Einstellung macht sich in leicht steigender Raumtemperatur bemerkbar.   

Ist die Heizung über Nacht abgeschaltet, kühlen die Räume bei diesen Temperaturen schnell aus. Umso mehr Aufwand ist morgens erforderlich, die Raumtemperatur wieder auf ein angenehmes Maß zu bringen. Bei Nachtabsenkung ist dieser Effekt deutlich geringer, aber dennoch deutlich spürbar.  Normalerweise liegt die Absenkungstemperatur bei der Heizungseinstellung rund fünf Grad unter der sonstigen Einstellung oder ist auf 15 oder 16 Grad eingestellt. Um mehr Wärme zu halten, kann es sinnvoll sein, die Nachtabsenkungstemperatur zu erhöhen. 

Nachtabsenkung ändern

Es ist dann morgens wärmer. Bei der Absenkung spielt außerdem die eingestellte Zeit eine Rolle. Läuft die Anlage erst kurz vorm Aufstehen wieder „auf vollen Touren“, wird es noch relativ kühl in den Räumen sein. Bei diesen Temperaturen empfindet das so mancher als unangenehm. Es braucht dann auch seine Zeit, bis wieder die Wohlfühltemperatur erreicht ist. Deshalb kann es in diesen Eisschrankzeiten sinnvoll sein, die Nachtabsenkungszeit zu vermindern, also morgens früher, zum Beispiel zwei Stunden vor dem Aufstehen, die Phase zu beenden. Moderne Heizungen verfügen über entsprechende Programme, mit denen man das, sogar tageweise, schalten kann. Blickt man der Betriebsableitung nach nicht durch, fragt man seinen Heizungsinstallateur. Für den ist es normalerweise ein Klacks, andere Einstellungen vorzunehmen. Sind die Außentemperaturen später wieder im normalen Bereich, stellt man alles wieder zurück. 

Klar, die erhöhte Heizleistung und längere Heizlaufzeiten mit höheren Temperaturen schlagen auf den Verbrauch durch. Aber den derzeitigen Wettervoraussagen nach wird es nicht noch wochenlang notwendig sein. Man muss abwägen, in der Wohnung zu frösteln oder die für die relativ kurze Zeit höheren Kosten zu tragen.

Was man sonst noch tun kann: Rollläden oder auch Klappläden bereits am späten Nachmittag schließen; zugige Fensterrahmen mit  Dichtbändern versehen; vor nicht dicht schließende Türen Zugluftstopper legen. Gibt’s meist alles im Fachhandel und in Baumärkten und kostet nicht die Welt. Hat man einen Ofen, Kamin- oder Kachelofen, wird der natürlich ordentlich befeuert. Alles in allem sorgen diese Maßnahmen für mehr wärmende Gemütlichkeit im Haus -  trotz eisiger Kälte draußen.

Dennoch sollte das Lüften nicht vergessen werden, gerade auch dann, wenn schon weitgehend dichte Fenster und Türen verbaut sind. Die Feuchte, die sich in der warmen Luft ansammelt, muss abtransportiert, die Luft muss erneuert werden. Die feuchte Luft kann sonst an kühlen Bauteilen wie Fensterbrüstungen und an Deckenanschlüssen kondensieren, nach und nach zu Stockflecken und Schimmel führen. Am nachhaltigsten ist die Stoßlüftung, Durchzug. Bei diesen Temperaturen aber nicht zu lange, weil sonst Raum und Wände wieder auskühlen und anschließend erneut auf Temperatur gebracht werden müssen. (prw)    

